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Der 105. Deutsche Ärztetag hat im
Wahljahr klare Positionen bezogen.
Das wichtigste Signal lautet: Die Ärz-
teschaft ist zwar zu konstruktiver Mit-
arbeit an den dringend notwendigen
Reformen im Gesundheitswesen be-
reit, aber nicht um jeden Preis.

Denn wenn Checklistenmedizin statt
individueller Behandlung droht, wenn
praxisferne Expertokraten auf der Ba-
sis fragwürdiger Gutachten das Ge-
sundheitswesen kaputtreden,wenn die
Krankenkassen sich telefonisch in die
Behandlung einmischen wollen, wenn
die Menschlichkeit zugunsten eines kal-
ten betriebswirtschaftlichen Denkens
auf der Strecke bleibt, dann muss die
Ärzteschaft ein deutliches Nein sagen.

Das hat Ärztetagspräsident Profes-
sor Dr. Jörg-Dietrich Hoppe bei der
Eröffnungsveranstaltung (siehe Seite
13) deutlich ausgesprochen und damit
einmal mehr die Delegierten überzeugt.
Dass dies der Bundesgesundheitsmi-
nisterin nicht gefallen konnte, liegt in
der Natur der Sache. Immerhin hatte
die Wahlkämpferin Ulla Schmidt ge-
schickt versucht, eine positive Bilanz
der vergangenen eineinhalb Jahre Ge-
sundheitspolitik zu präsentieren. Und
sie kam den Ärzten weit entgegen – et-
wa mit der Aussage,dass die starre Bud-
getierung in der ambulanten Versor-
gung auf Dauer nicht fortgeführt wer-
den kann.

Doch den Großteil der Ärztetags-
delegierten konnte sie nicht überzeu-
gen. Es blieben die erheblichen Zwei-
fel,ob Regierungsvorhaben wie die Di-
sease-Management-Programme oder
die Krankenhausfinanzierung über dia-
gnosebezogene Fallpauschalen wirk-
lich Fortschritte bedeuten.Die meisten
Ärzte in Klinik und Praxis hegen viel-
mehr die Befürchtung, dass dadurch
der ökonomische Druck und die Büro-
kratisierung, die ihren Alltag heute
schon schwer belasteten, noch weiter
zunehmen werden.

Das vom Ärztetagspräsidenten vor-
gegebene Leitmotiv „Menschlichkeit
statt Ökonomisierung“ durchzog auch
die Debatte über Leitlinien (siehe Sei-
te 15). Dabei wurden die Zielvorstel-
lungen der Ärztinnen und Ärzte in
ihrem Kern ganz deutlich: Sie wollen
bei optimaler fachlicher Beratung und
Behandlung versuchen, kranke Men-
schen in ihrem Leiden zu verstehen.

Sie wollen sich Zeit nehmen, zu-
zuhören. Sie wollen die  Erkenntnisse
der medizinischen Wissenschaft ver-
antwortungsbewusst auf die jeweilige
individuelle Krankheitsproblematik
und Gesundheitssituation anwenden.

Wenn all dies nicht mehr möglich
ist, weil ein solches Arztsein in einer
vertrauensvollen Patient-Arzt-Bezie-
hung durch Eingriffe von außen zur
Erfüllungsgehilfentätigkeit degradiert
wird, verliert der Beruf seine Attrakti-
vität.Möglicherweise wird der sich jetzt
abzeichnende Nachwuchsmangel ein
zwingendes Argument für das Um-
denken in der Gesundheitspolitik sein.
Denn wenn erst einmal qualifizierte
Ärztinnen und Ärzte fehlen, ist die Ver-
sorgung akut bedroht.

Auch deshalb hat der Ärztetag deut-
lich gemacht, dass das Gesundheits-
wesen künftig nicht mehr auf die be-
ruflichen Fähigkeiten und Erfahrun-
gen der Ärztinnen verzichten kann,die
mangels flexibler Arbeitszeitmodelle
und Kinderbetreuung derzeit zu Hau-
se bleiben (siehe auch Seite 11).

Eine wegweisende und von Beob-
achtern als historisch bezeichnete Ent-
scheidung soll den Nachwuchsmangel
in der hausärztlichen Versorgung be-
heben: Der neue Weiterbildungsgang
zum allgemeinmedizinisch-internistisch
geprägten Hausarzt dürfte tatsächlich
mehr junge Mediziner als bisher in die
hausärztliche Tätigkeit führen (siehe
auch Seite 16). Das ist auch deshalb ei-
ne gute Nachricht, weil damit der in
den Augen der Öffentlichkeit be-
fremdliche Streit zwischen Allgemein-
medizinern und Internisten, wer denn
der bessere Hausarzt sei, endlich be-
endet ist.

Zeitgemäß präsentierte sich der Ärz-
tetag bei einem weiteren Thema: Die
Vorschriften zur beruflichen Kommu-
nikation wurden erneut liberalisiert
(siehe auch Seite 18).Anpreisende Wer-
bung bleibt zwar weiter untersagt und
damit der Patientenschutz garantiert.
Doch muss künftig kein Arzt mehr be-
fürchten,dass der Kammer-Justitiar mit
dem Maßband vorbeikommt und das
Praxisschild ausmisst.
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